mieden werde. 
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„Weftyrenkifdjes 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage; 


Freitags mit dem Sonntagsblatt. 


Inſertionspreis pro 4⸗ geſp. Petitzeile 15 Pfg. 
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Expedition: 

Danzig, Frauengaſſe 3. 

* 


Danzig, Mittwoch den 23. September 1885. 


Jolkablatt. 


* 
Abonnementspreis: 
Für Hieſige 1,50 M., incl. Botenlohn 2,00 M.; 
für Auswärtige bei allen deutſchen Poſtanſtalten 1,80 M., 
inkl. Beſtellgeld 2,20 M. 
33 


13. Jahrgang. 


Einladung zum Abonnement 


auf das 


„Weſtprenußiſche Volksblatt“. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen wir unſere 
geehrten Leſer ergebenſt, das Abonnement auf das „Weſt⸗ 
preußiſche Volksblatt“ gefälligſt recht bald erneuern zu 
wollen, damit eine Unterbrechung in der Zuſendung ver⸗ 
l Der Abonnementspreis beträgt 1,50 M., 
bei ſämtlichen kaiſerl. Poſtanſtalten 1,80 M., durch den 
Briefträger ins Haus gebracht 2,20 M. 

An unſere verehrten Leſer richten wir die Bitte, zur 
Verbreitung des „Weſtpreußiſchen Volksblattes“ durch Em⸗ 
pfehlung in den Kreiſen ihrer Bekannten thunlichſt mit⸗ 
zuwirken. Wir ſind ſehr gerne bereit, auf Verlangen zu 
dieſem Zwecke Probenummern gratis und franko zuzuſenden. 

Inſerate, um deren Zuwendung wir dringend bitten, 
finden bei dem großen Leſerkreiſe unſeres Blaties wirk⸗ 
ſamſten Erfolg. 


Redaktion und Verlag des „Weſtpr. Volksbl.“ 
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Zu den Landtagswahlen. 


Die Termine zu den Landtagswahlen ſind nun definitiv 
feſtgeſetzt: am 29. Oktober findet die Wahl der Wahl⸗ 
männer und am 5. November die Wahl der Abgeord⸗ 
neten ſtatt. Die Geſchichte ift bekanntlich die befte Lehr⸗ 
meiſterin und ſo dürfte vielleicht ein Rückblick auf die 
politiſchen Wahlen am Platz ſein, um ſo mehr, als derſelbe 


nur geeignet iſt, den Mut und die Thatkraft der. 
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katholiſchen Wähler zu erhöhen und zu reger 
Wahlbeteiligung bis zum letzten Mann anzuſpornen. 

Beginnen wir deshalb auch zuerſt mit dem Zentrum; 
wir finden da in dem erſten exiſtierenden Franktionsver⸗ 
zeichnis als Vorläufer desſelben in der erſten Legislatur⸗ 
periode 1852 die ſogenannte „kath. Fraktion“ mit 41 Mit⸗ 
gliedern verzeichnet; in der vierten Legislaturperiode finden 
wir die kath. Fraktion 51 Mann, die Polen 6 Mann ſtark. 
In der fünften Legislaturperiode (der ſogenannten neuen 
Aera), wo die eigentlichen Konſervativen ſo gewaltig zurück⸗ 
gedrängt wurden, v. Vincke dagegen mit 150 Genoſſen 
aufmarſchierte, iſt die kath. Fraktion, die Polen einbegriffen, 
57 Mann ſtark. In der ſechſten Periode (die 3 Jahre vor 
1862) ſank das Zentrum etwas, dagegen waren die Polen mit 
23 Mann vertreten und als neue Partei trat der noch zwei⸗ 
teilige Fortſchritt mit 104 Mitgliedern auf. In der ſiebenten 
und achten Periode ſchrumpfte das Zentrum auf 27 
Mitglieder zuſammen, die Polen erhielten ſich auf 22, 
der Fortſchritt ſtieg auf 133 reſp. 142. Die neunte Periode 
von 1866—1867 zeigte die ſtärkſte Parteiverſchiebung. Es 
zählten nach dem öſterreichiſchen Kriege Konſervative 118, 
Freikonſervative 16, Altliberale 23, linkes Zentrum 51, 


das Zentrum war auf 15 Man zusammen geſchmolzen, 
die Polen blieben bei 21 und als neue Partei traten 
32 Nationalliberale auf. In der zehnten Periode bis 
1870 verzichteten die katholiſchen Abgeordneten 
auf eine Parteibildung. () Die Polen ſanken auf 15 
und angeſichts dieſer ſchwachen Vertretung, der noch ein 
Drittel der Bevölkerung ausmachenden Katholiken, angeſichts 
der Thatſache, daß die kath. Abgeordneten in den anderen 
Parteien verſchwanden, hielt man die Zeit für gekommen, 
um durch den Kulturkampf den Vorſtoß gegen die kath. 
Kirche zu beginnen. Man hat uns Katholiken den Vorwurf 
gemacht, daß wir am Kulturkampf ſelbſt ſchuld ſeien. In 
dem Sinne unſerer Gegner, in dem Sinne, daß die „Mobil⸗ 
machung“ des Zentrums den Kulturkampf hervorgerufen 
habe, iſt der Vorwurf unbegründet; dagegen enthält er 
etwas Wahres und Wohlbeherzigenswertes in dem Sinne, 
daß die kath. Unentſchiedenheit, Saumſeligkeit 
und Vertrauens ſeligkeit den Gegnern die Meinung 
beigebracht hat, daß ſie nun den pre ußiſchen Katholiken 
alles bieten könnten. Inſofern iſt die frühere Zer⸗ 
fahrenheit allerdings mit ſchuld am Kulturkampfe. Sobald 
aber der Kulturkampf begonnen hatte und der kath. Michel 
die Streiche auf ſeinem Rücken fühlte, ermannte er ſich auch 
aus ſeiner Lethargie, und es wäre manches Belehrende 
mitzuteilen aus dem Munde ſolcher katholiſchen Abgeord⸗ 
neten, die damals aus anderen Fraktionen ausſchieden, 
um ſich in der 11. Legislaturperiode (bis 1873) dem 
neuen Zentrum, auch „Verfaſſungspartei“ genannt, mit 
52 Mitgliedern anzuschließen. Das charakteriſtiſche Zeichen 
der 12. Periode (1878—1876) war die Vernichtung 
der Altkonſervativen, die auf 5 Mann infolge des 
Winkes des Reichskanzlers zuſammenſchrumpften (daneben 
24 Neuz und 34 Freikonſervative), das Steigen der National- 
liberalen auf 174 und das Hinaufgehen des Zentrums auf 
87, während die Polen 17 Mann zählten. Der Kultur⸗ 
kampf hatte alſo die katholiſchen Wähler aufgerüttelt, das 
verhaßte Zentrum, das von allen bekämpft, ſtets nieder⸗ 
geſtimmt, oft gar nicht gehört wurde, hatte 33 Sitze er⸗ 
obert. Da kamen 1878 die Attentate, in proteſtantiſchen 
Kreiſen ſchlug der Wind um, die „Junker und Pfaffen“ 
brachten den Nationalliberalen eine eklatante Niederlage 
bei, die Nationalliberalen fielen von 172 auf 105, die 
Konſervativen ſtiegen von 9 auf 90 und das Zentrum von 
89 auf 98, die Polen auf 19. Der liberale Bann war 
gebrochen. Während vor den Wahlen die konſervative 
Rechte 76, die Linke 242 Mitglieder zählte, zählte erſtere 
nach dem Wahlreſultate von 1879 nicht weniger als 166, 
letztere nur 142, keine von beiden bildete eine Mehrheit, 
und das Zentrum war ausſchlaggebende Fraktion im 
Abgeordnetenhauſe. Es hätte ſich nun wohl eine Politik 
in wahrhaft chriſtlichem Sinne führen laſſen, aber man 
wollte den Kulturkampf nicht preisgeben, man hoffte noch 
immer auf ein „Verduften“ des Zentrums. Indeſſen es 
kamen die Wahlen von 1882, und die Nationalliberalen, 
— .'. e. ö . — — 


die Träger des Kulturkampfes, büßten weitere 20 Sitze ein 
und gingen von 85 auf 65 Stimmen hinab, die Konſerva⸗ 
tiven gewannen 16, ſtiegen alſo von 119 auf 135, das 
Zentrum ſtieg auf netto 100, die Polen behielten 18. Da 
die Nationalliberalen, auf dieſe Weiſe an die Wand ge⸗ 
drückt, einlenkten, hatte Fürſt Bismarck eine Doppelmehr⸗ 
heit, eine aus dem Zentrum und den Konſervativen, die 
andere aus den Nationalliberalen und den Konſervativen. 
So lange noch letztere Mehrheit möglich, wird der Kultur⸗ 
kampf ſchwerlich enden. 
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Politiſche Überſicht. 
Danzig, 23. September. 

* Am Sonntag fand in Stuttgart bei dem Prinzen 
Wilhelm von Württemberg ein Para dedin er ſtatt, an 
dem auch die Königin von Württemberg teilnahm. Leider 
mußte ſich zu ſeinem größten Bedauern der König von 
Württemberg aus Geſundheitsrückſichten und auf ärztliche 
Veranlaſſung die Teilnahme verſagen; derſelbe erſchien aber 
bei Schluß des Diners im Kreiſe der Gäſte und unterhielt 
ſich mit einer großen Anzahl derſelben. Prinz Wilhelm 
brachte im Auftrage des Königs folgenden Toaſt aus: „Ge⸗ 
ſtatten Ew. Majeſtät, daß ich im Namen Sr. Majeſtät des 
Königs, meines allergnädigſten Herrn, Ew. Majeſtät aus 
tiefſtem Herzen auf württen bergiſchem Boden willkommen 
heiße und den Gefühlen Ausdruck gebe, welche heute das 
Württemberger Land, insbeſondere das Armeekorps erfüllen. 
Das 13. Armeekorps iſt hochbeglückt, heute vor dem Auge 
ſeines oberſten Kriegsherrn, unſeres verehrten und in Ehr⸗ 
furcht geliebten Kaiſers, Zeugnis davon ablegen zu dürfen, 
was nach heißem, ſiegreichem Kampfe, unter der glorreichen 
Führung Ew. Majeſtät, in den Jahren des Friedens ge⸗ 
leiſtet worden iſt; das württembergiſche Volk feiert in 
Ew. Majeſtät den Mehrer und Schützer des geeinigten 
deutſchen Vaterlandes. Se. Majeftät der Kaiſer lebe hoch!“ 
Der Kaiſer erhob ſich und ſprach zur Königin gewendet: 
„Ew. Majeſtät geſtatten Mir, zu erwidern“. Sodann zum 
Prinzen Wilhelm gewendet: „Ich danke gerührten Herzens 
für das Hoch. Ich hätte gewünſcht, daß die Tafel durch 
die Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs beehrt worden 
wäre, damit Ich Gelegenheit gehabt hätte, dem Könige per⸗ 
ſönlich hier Meine Glückwünſche für die tüchtige Ausbildung 
des Armeekorps auszudrücken, welche Ich bereits dem kom⸗ 
mandierenden General zu erkennen gegeben habe. Auf 
dieſer Grundlage ſtellt ſich das 13. Armeekorps ebenbürtig 
in eine Linie mit den übrigen Armeekorps. Gern hätte 
Ich Sr. Majeſtät perſönlich hierüber meine Zufriedenheit 
ausgeſprochen. Vor allem wünſche Ich dem Könige eine 
baldige und volle Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit. Der 
König und das 13. Armeekorps leben hoch!“ Hierauf ſein 
Glas mit dem Glaſe der Königin anſtoßend, ſprach der 
Kaiſer: „Auf das Wohl Ew. Majeſtät und der ganzen 
königlichen Familie!“ 


Die letzte Gräfin von Manderſcheid. 
Erzählung aus der Geſchichte des Erzſtiftes Trier. 
5] Von Antonie Haupt. Nachdr. verb.) 


II. Kapitel. 
— — — Ich war ganz Ohr, 


Und Harmdnien ſog ich ein, die aus des Todes Arm 
Die Seel zurückgerufen hätten. i 
Milton. 


Klemens Wenzeslaus bewohnte nur vorübergehend und 
ſtets auf kurze Zeit den alten Palast in Trier; den übrigen 
Teil des Jahres brachte er entweder in der neuerbauten 
Reſidenz in Koblenz oder auf den Schlöſſern in Schönborns⸗ 
luſt oder Kärlich zu. Heute Abend jedoch wurde dem 
alten Gebäude die Ehre, den Landesfürſten nebſt einem 
großen Teil des Hofes, ſowie den ganzen trieriſchen hohen 
Adel in ſeinen Mauern zu beherbergen und noch einmal 
den Glanzpunkt jener Pracht und Herrlichkeit zu bilden, 
worin die Großen des Erzſtiftes ſich hervorthaten. 

Die Fenſter des Palaſtes ſtrahlten hellen Schein über 
den weithin nach der Stadtmauer zu ſich ausdehnenden 
Park. Daß auch dieſer noch von zahlreichen, ſehr luſtigen 
Gäſten belebt war, das bezeugte das Lachen und Geplauder 
und manches muntere Kriegslied, welches aus dem Gezweige 
hervorſchallte und bis in die weite, mit Teppichen belegte 
und mit Bäumen und Laubgewinden geſchmückte Vorhalle 
des Schloſſes drang. Wer am vorhergehenden Abende 


vielleicht zufällig einen Beſuch bei Herrn Palaſtkellner 
Fritſch gemacht und das düſtere, verödete Vorhaus in der 


Erinnerung hatte, konnte heute geneigt ſein, an ein Märchen 
aus „Tauſend und einer Nacht“ zu glauben. Rechts und 
links vor dem Portale paradierte kurfürſtliche Leibgarde, 
während zwiſchen den Lorbeer- und Orangen⸗Zweigen der 
Halle und aufwärts die ganze, wie aus Feenhänden ge⸗ 
formte Treppe hinauf eine betreßte Dienerſchaft geordnet 
ſtand. In Gold und Silber ſtrahlende Menſchen entſtiegen 
eleganten Staatskaroſſen, deren Schlag mit farbenprangenden 
Wappen von Lakaien jeder Livre geöffnet wurden. 

Graf Boos und ſein junger Freund folgten der Familie 
Keſſelſtadt mit einem wogenden Menſchenſtrome hinauf zu 
dem in feſtlichem Schmuck ſich zeigenden Vorſaale, an deffen 
Eingang Hofrat Fritſch, ein würdig ausſehender Herr, in 
ſchwarzem Samt gekleidet, die Güfte empfing. 

Joſephs Auge gleitete wohlgefällig über den bunten 
Schimmer, welcher ihn hier umgab. Alle Stufen des 
Farbenwechſels vom glühendſten Rot bis zum ſchmelzendſten 
Weiß entfalteten ſich vor ihm, dazwiſchen blitzte es von 
Gold und edlem Geſchmeide. Es plauderte und lachte und 
drängte vorwärts wie unaufhaltſame Wogen. Auch unſere 
Freunde wurden vom Strome erfaßt und weiter getrieben 
zu einem mit großer Pracht ausgeſtatteten Saale, deſſen 
blühende Pflanzengruppen in verſchwenderiſcher Fülle alle 
Blumen vereinigten, welche die Jahreszeiten nur allmählich 
hervorbringen: köſtliche Rofen, ſtolze Lilien und duftige 
Veilchen. Hier ſtanden die Kammerherren Graf Klemens 
von Boos Waldeck und Freiherr von Buttlar in glänzender 
Hoftracht, den juwelenfunkelnden Degen an der Seite und 
den Dreiſpitz unter dem Arme, zum Empfange bereit. 


Antonius bewunderte feinen Bruder, wie er, ein ununter⸗ 
brochenes Lächeln auf den Zügen, die freundlichſten Worte 
auf den Lippen, die Eintretenden begrüßte: 

„Guten Abend, Herr Stadtſchultheiß, außerordentlich 
erfreut, Sie einmal wiederzuſehen. — Ihr Diener, gnädige 
Frau. Ah, Herr Hofrat! — Empfehle mich Ihnen, Graf 
Keſſelſtadt. Gnädigſte Gräfin erlauben mir, mit tiefſtem 
Reſpekt mein Kompliment zu machen. — Willkommen, Herr 
Doktor, entzückt, Sie hier begrüßen zu dürfen! — Siehe 
da, Antonius! Wir treffen uns nachher am Büffett, ich 
habe mancherlei mit Dir zu plaudern.“ 

Es war erſtaunlich, mit welcher Leichtigkeit fith Joſeph 
in die Hofkreiſe fand. Mit der größten Unbefangenheit 
ſchritt er vorwärts und tauſchte bald hier, bald dort einen 
Händedruck und ein freundliches Wort aus. Trier war 


ihm während der Univerſitätsjahre zur zweiten Heimat gez 


worden; wohin er blickte, grüßten ihn bekannte Geſichter. 
Die Hofräte Friedrich Lintz und Franz Joſeph Staadt 
winkten dem jungen Manne heiter zu, und der hochverehrte 
Rektor der Univerſität und Abt zu St. Maximin, Herr 
Willibald Wittman, beehrte ihn ſogar mit einer freundlichen 
Anrede; auch die Profeſſoren Aldringen und Sedegaſt kamen 
herbei, um den talentvollen jungen Rechtsgelehrten zu bewill⸗ 
kommnen. 

Allmählich gelangte man zu dem großen Salon, der in 
ſeiner Beleuchtung einen über alle Beſchreibung prächtigen, 
wahrhaft überirdiſchen Eindruck machte. Auf der großen 
Zahl von Kronleuchtern, ſowie auf dem ganzen Geſims in 
der Runde glüten Tauſende von Wachskerzen, welche der 
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* Aus Braunſchweig wird gemeldet, daß Staatsminiſter 
Graf Görtz⸗Wrisberg in dieſen Tagen nach Berlin reiſt, um 
nunmehr im offiziellen Auftrage des Regentſchaftsrats mit 
dem Fürſten Bismarck die Verhandlungen wegen der bevor⸗ 
ſtehenden Wahl eines Regenten zu beginnen. 

* Das neue Lehrbuch der katholiſchen Religion 
für die Gymnaſien in Bayern iſt nunmehr mit Appro⸗ 
bation ſämtlicher Erzbiſchöfe und Biſchöfe im Schulbücher⸗ 
verlage erſchienen. Hoffentlich wird der Kaltusminiſter Dr. 
v. Lutz die Religion wieder zu einem Prüfungsgegenſtande 
bei den Gymnaſial-Abſolutorien erheben und damit die 
Achtung der Studierenden vor dem Religionsunterrichte 
wecken! 

* Die Thronrede, womit der König von Holland 
am Montag die Generalſtaaten (Landtag) eröffnete, ſagt, 
die Beziehungen zu den fremden Mächten ſeien die freund- 
ſchaftlichſten; die Teilnahme des Landes an der Kongo- und 
Suezkanal⸗Konferenz bewieſe, daß die Niederlande noch 
immer ihren Platz unter den Seemächten einnehmen. Die 
Finanzlage erheiſche Beſchränkungen der Ausgaben und Er⸗ 
höhung der Einnahmen; der niedrige Preis der Produkte 
beeinfluſſe die europäiſche Induſtrie ungünſtig. Die zur 
Herbeiführung eines beſſeren Standes der Dinge in Atchin 
ergriffenen Maßregeln ſeien ausgeführt, ohne auf große 
Schwierigkeiten zu ſtoßen; fortgeſetzte Wachſamkeit und Aus⸗ 
dauer ſei dort aber noch notwendig. 

* Die Wahlbewegung in Frankreich führt zu Wahl⸗ 
kämpfen in des Wortes verwegenfter Bedeutung. Am 
Sonntag fand im Börſenſaale zu Paris eine Wa fiver- 
ſammlung der Arbeiterpartei ſtatt, ſchon die Wahl 
eines Vorſitzenden führte zu heftigen Streitigkeiten und 
thätlichen Konflikten, ſchließlich wurde von dem Revolver 
Gebrauch gemacht, es wurden mehrere Schüſſe gewechſelt 
und mehrere Perſonen verwundet. 

* Der hl. Vater hat für die Cholerakranken in Pa⸗ 
lermo eine beträchtliche Spende angewieſen. In Palermo 
find wegen der Choleramaßregeln Unruhen ausgebrochen, 
weshalb 9 Bataillone Infanterie dorthin requiriert wor⸗ 
den ſind. 

Der Ausweg, den deutſch⸗ſpaniſchen Streit um 
das Beſitzrecht der Karolinen-Inſeln durch den Spruch eines 
Schiedsgerichts endgültig zu ſchließen, findet in den 
Kreiſen der europäiſchen Diplomatie gewichtige Fürſprecher. 
Dem Vernehmen nach ſind in Madrid nicht nur von eng⸗ 
liſcher Seite diesbezügliche Ratſchläge ergangen, ſondern auch 
Italien hat ſich zu gunſten des beregten Vorſchlages erklärt, 
und es verlautet, daß ſeitens Frankreichs ebenfalls nach dieſer 
Richtung Andeutungen ergangen ſein ſollen. — Es ver⸗ 
lautet, der Kaiſer von Oſterreich werde das Schiedsrichter⸗ 
amt übernehmen. 

* Die Vorgänge in Rumelien haben Europa aus 
der Ruhe aufgeſtört und drängen die Türkei zur Aktion. 
Vom Bosporus ſchallt der Kriegsruf. Der Verlauf eines 
ſolchen Kampfes wäre unſchwer vorauszuſehen. Die Türken 
würden die ſchwachen und wenig feſt organiſierten bulgari- 
ſchen Streitkräfte niederwerfen. Aber dann? Würde dann 
nicht wieder die „öffentliche Meinung in Rußland“ die 
ruſſiſche Hilfeleiſtung durchſetzen? Einen ſolchen Anfang 
haben faſt alle Orientkriege, auch der letzte von 1877/78 ge- 
nommen. — Oſtrumelien hat ein Areal von 35901 Qkm. 
und eine Bevölkerung von 815 946 Perſonen. Nach der 
Nationalität verteilen ſich dieſelben wie folgt: 573560 Bule 
garen, 174700 Türken, 42 654 Griechen, 19 549 Zigeuner, 
1306 Armenier und 4177 Juden. Da das Fürſtentum 
Bulgarien einen Flächeninhalt von 68972 Dfm. und eine 
Bevölkerung von 2007919 Perſonen hat, jo würde der 
neue Staat Großbulgarien, wenn die Union ſich thatſächlich 
vollziehen ſollte, ein Areal von 99 873 Ofm. umfaſſen und 
2823865 Einwohner zählen. — Am Montag hat Fürſt 
Alexander in Philippopel ſeinen Einzug gehalten. Auf allen 
Berggipfeln brannten nachts Freudenfeuer. Sämtliche 
Jahrgänge der Volksmiliz und alle Turnvereine ſind bei 
den Fahnen. Die Balkanpäſſe ſind insgeſamt in den 
Händen bulgariſcher Truppen. Bei Chaskow hat ſich ein 
größeres Korps zur Verhinderung türkiſcher Einfälle kon⸗ 


rings die Wände bekleidenden kunſtvollen Draperie von 
Gold⸗ und Silberſtoff ſolches Blitzen und Funkeln entlockte, 
daß man faſt nicht hinſchauen konnte, ohne geblendet zu 
werden. Einen wunderbar ſchönen Anblick gewährte die 
mit vielen Gueridons beleuchtete und mit duftigen Blüten⸗ 
gewinden und koſtbaren Gobelins geſchmückte Balluſtrade, 
deren goldene Säulen einen phantaſtiſchen, blumenumwun⸗ 
denen Baldachin trugen. Erfreulicher noch war für manchen 
die Ausſicht auf das reiche Büffett, welches auf fein gear- 
beiteten Schüſſeln alle Sorten von Leckerbiſſen und Er⸗ 
friſchungen darbot. 

In dieſem glänzenden Raume repräſentierten in alter 
ſpaniſcher Rittertracht Seine Exzellenz der Herr Oberhof- 


marſchall Graf Boos von Waldeck und Herr Oberhofmeiſter 


Graf von Keſſelſtadt. Beide Herren trugen über hellblauem, 
knappem Samtwams einen kurzen faltenreichen Purpur⸗ 
mantel von Atlas, welcher mit einem ſonnenartigen Stern 
auf der Bruſt geſtickt war und am Halſe von einer mäch⸗ 
tigen Krauſe begrenzt wurde, darüber hin fielen lang den 
Rücken herunter die weißen Locken. 

„Nachdem die Gäſte den würdigen alten Herren die ge⸗ 
bührenden Ehrenbezeugungen erwieſen hatten, faßten ſie 
Poſto, um hier im Cercle die höchſten Herrſchaften zu er- 
warten. Es war ein ſchillernder, farbenſprühender Kreis, 
welcher ſich hier bildete. Neben alten und jungen Herren 


in der verſchwenderiſchen Tracht jener Zeit bemerkte man 
blitzende Uniformträger jeder Gattung und einen reichen 
Flor anmutiger Frauen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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zentrirt; fliegende Korps ſtehen bei Kirdzalsk und Rhodope; 
bei Hermanli (am Maritzafluß) wird ein großes Lager er⸗ 
richtet. Dem Fürſten gehen aus allen Teilen Bulgariens 
und Rumeliens Glückwünſche zu, welche zugleich das drin⸗ 
gende Erſuchen ausſprechen, der Fürſt möge endgültig und 
entſchloſſen die Verwirklichung der Union verfolgen. Das 
Volk ſei bereit, Gut und Blut dafür einzuſetzen. — Ein 
Ukas des Fürſten von Bulgarien vertagt die Eröffnung der 
Kammern auf morgen; der größte Teil der Deputierten iſt 
noch nicht eingetroffen. — Ueberraſchend wirkt folgendes 
Telegramm aus Belgrad: Nach einer Beratung des 
Miniſterrats unter dem Vorſitze des Königs iſt ein Ukas 
erſchienen, welcher die Mobiliſierung der ſerbiſchen 
Armee verfügt und die Skuptſchina zum 1. Oktober 
nach Niſch einberuft. Ferner iſt das Preßgeſetz und Verz 
ſammlungsrecht einſtweilen außer Geltung geſetzt. — Aus 
Petersburg wird bezüglich der Revolution in Oſtrumelien 
telegraphiert: „Die geſamte Preſſe jubelt, und 
diesmal find ſelbſt die national⸗ruſſiſchen Heißſporne, vor- 
läufig wenigſtens, mit den deutſchen und öſterreichiſchen 
Nachbarn zufrieden, ohne deren Mithilfe und Zuſtimmung 
ſich die Vereinigung Oſtrumeliens mit Bulgarien kaum jo 
glatt, wie geſchehen, hätte vollziehen können. Die Einigkeit 
der Großmächte läßt auch keine beſonderen Befürchtungen 
aufkommen, daß die Türkei mit Waffengewalt ihr gutes 
Recht zurückzuerlangen verſuchen würde, ſelbſt wenn Eng⸗ 
land ihr noch ſo ſehr dazu raten ſollte. — Auch in 
Griechenland hat der Vorgang in Rumelien die Geiſter 
erregt, um in dem möglicherweiſe bevorſtehenden allgemeinen 
Brande die ſchon längſt erſtrebten, zurzeit noch türkiſchen 
Gebietsteile von Epirus und Theſſalien zu gewinnen. Es 
dürfte an der Zeit ſein, daß die Diplomatie in Thätigkeit 
tritt, um einem europäiſchen Kriege vorzubeugen; denn das 
rumelieniſche Attentat auf den Frieden ſcheint ein Plan 
Rußlands zu ſein, um die Türken aus Europa zu jagen 
und ſich in den Beſitz Konſtautinopels zu ſetzen. Und das 
wäre ein Unglück für die ganze Welt! 

* Aus Petersburg wird gemeldet: Die Abſetzung 
des Adelsmarſchalls von Eſthland, Tieſenhauſen, wird 
wegen ſeines Verhaltens gegenüber dem Gouverneur Scha⸗ 
chowskoi für die nächſte Zukunft erwartet. Das Miniſterium 
des Innern iſt infolge der Klage des Gouverneurs beim 
Juſtiz⸗Miniſterium um deſſen Gutachten eingekommen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 23. September. 

*[Stadtverordneten-Sitzung vom 22. Sept.) 
Die Verſammlung nimmt zunächſt in öffentlicher Sitzung 
Kenntnis von dem Protokoll über die Monats-Reviſion des 
ſtädtiſchen Leihamts vom 18. Auguſt und den Terminen 
für die öffentlichen Michaelis-Prüfungen in den ſtädtiſchen 
Volksſchulen, zu welchen die vom Vorſitzenden beſtimmten 
Herren als Deputationsmitglieder gewählt werden. Ferner 
werden ſeitens der Stadtverordneten-Verſammlung zur Be⸗ 
glückwünſchung des Herrn Profeſſor Czwalina zu ſeinem 
50 jährigen Amtsjubiläum am Freitag der Vorſitzende Herr 
Steffens und die Herren Dr. Loch und Dr. Völkel deputiert. 
Die Verſammlung genehmigt ſodann die Übernahme des 
Sportelfonds in den Etat der allgemeinen Magiſtratsverwal⸗ 
tung, die Löſchung einer auf dem Grundſtück Petershagen 
Nr. 28 haftenden, aus dem Jahre 1753 ſtammenden Eigen⸗ 
tumsbeſchränkung, wonach dieſes Grundſtück ohne Genehmi⸗ 
gung des Magiſtrats nicht verkauft werden darf und die 
auf demſelben ſtehenden Gebäude auf Verlangen der Stadt 
abgebrochen werden müſſen, gegen Zahlung einer Abfindung 
von 100 M., die Abtretung eines Teilſtücks der an den 
Eigentümer Fröſe für jährlich 265 M. verpachteten Land⸗ 
parzellen zu Allerengel zur Vergrößerung des Lazarett— 
Kirchhofes gegen einen Pachterlaß von 115 M., die Ver⸗ 
pachtung eines Terrainſtreifens an der großen Allee an 
Herrn Weichbrodt für jährlich 22 M., und bewilligt ferner 
3500 M. Mehrkoſten zur Erweiterung einer Gasrohrleitung, 
dem Kaufmann Abraham in Langfuhr für Abtretung eines 
Terrainſtücks zur Straßenerbreiterung eine Entſchädigung 
von 400 M., zur Erweiterung der Gasrohrleitung auf dem 
bebauten Terrain der Abeggſtiftung 900 M., zur Anſchaffung 
neuer Reale u. ſ. w. für die Bibliothek des ſtädtiſchen 
Gymnaſiums 247,85 M., und zu einer Entwäſſerungs⸗ 
Anlage für das ſtädtiſche Grundſtück Hinterm Lazarett Nr. 12 
400 M., für die Ablöſung eines auf den von der Stadt 
zur Straßenerweiterung angekauften und abgebrochenen 
Böhmſchen und Nötzelſchen Grundſtücken in der Mild- 
kannengaſſe haftenden Grundzinſes von 150 M. durch Zah: 
lung des 25 fachen Kapitalsbetrages die Summe von 3750 M. 
Die Verſammlung bewilligt ferner für die Überſchreitung 
mehrerer Titel des Arbeitshaus⸗Etats pro 1884/85 2069 M. 
nach und genehmigt die Vermietung des bisher an die 
Dinglerſchen Eheleute vermietet geweſenen Häuschens am 
Olivaerthor Nr. 6 (neben dem Lazarett) an den Markt⸗ 
pächter Hebel für jährlich 2095 M., die Verpachtung des 
ehemaligen Armen-Kirchhofes auf Stolzenberg an den Ar⸗ 
beiter Pahnke auf fernere Jahre für jährlich 3 M., die 
Vermietung des bekannten Turmes „Kick en de Köck“ am 
Dominikanerplatz als Lagerplatz an den Marktpächter Hebel 
für jährlich 30 M., die Verpachtung eines Uferplatzes in 
Petershagen für 10 M., eines Landſtücks vor dem Olivaer 
Thore für 271 M. an den Pächter Plinski⸗Neuſchottland, 
der Fiſchereinutzung bei Neufähr an den Fiſcher Elßner⸗ 
Krakau für 55,50 M., desgl. auf der Weichſelſtrecke Neufähr⸗ 
Bohnſack an die Fiſcher Krauſe, Ruſch und Gen. für 200 M., 
desgl. bei Krakau an den Fiſcher Krauſe⸗Neufähr für 25 M., 
desgl. auf der Strecke Krakau⸗Neufähr an denſelben für 
35 M. und endlich auf der Strecke von Neufähr bis zu 


den Seemündungen an die Fiſcher Bremer und Gen. für 
468 M. Schließlich wird die Übertragung einer Uferplatz⸗ 
pachtung in Petershagen von dem Zimmermann Schneider 
auf den Schuhmacher Mitſcherling daſelbſt genehmigt. In 
nich öffentlicher genehmigt die Verſammlung die Penſionie⸗ 
rung der ſtädtiſchen Lehrerin Frau Eliſe Waage zu St. 
Albrecht mit 321 M. jährlicher Penſion, bewilligt zu einem 
Volksſchullehrer⸗Jubiläum ein Ehrengeſchenk, einer ſchwer 
erkrankten ſtädtiſchen Lehrerin eine Kurkoſten⸗Unterſtützung 
von 300 M. und einem in Not geratenen Lehrer eine 
Unterſtützung von 100 M. Zum Bezirksvorſteher für den 
22. Stadtbezirk wird darauf Herr Kaufmann Alb. Wolff, 
für den 11. Stadtbezirk Herr Kaufmann Lankoff gewählt. 

* [Grundbeſitz-Veränderungen.] In der Stadt 
und deren Vorſtädten ſind folgende Veränderungen im 
Grundbeſitze vorgekommen: 

A. Durch Verkauf: 1) Stolzenberg Nr. 348/51 von den 
Zimmergeſell Auguſt Fiſcherſchen Eheleuten in Kl. Walddorf 
an die Roßſchlächter Karl Leonhardſchen Eheleute für 2400 M.; 
2) Saſperſtraße Nr. 5 von der Witwe Henriette Striepling, 
der Witwe Albertine Much, der Witwe Luiſe Grenialdi und 
dem Dampfbootführer John Recht an den Schiffskapitän 
Heinrich Niemann für 6000 M.; 3) Kl. Krämergaſſe Nr. 1 
und 3 von dem Notar Roſenheim als Bevollmächtigter der 
Schuhmacher Braunsdorfſchen Erben an die Schuhmachermeiſter 
Julius Manjaſchen Eheleute für 22 500 M.; 4) Stolzenberg 
Nr. 664 von den Wallmeiſter Auguſt Fieckſchen Eheleuten an 
den Schuhmachermeiſter Auguſt Krentner für 190 M.; 5) 
Jungferngaſſe Nr. 5 von der Witwe Friederike Milinowski an 
die Baunnternehmer Wilhelm Waſilowskiſchen Eheleute für 
12 000 Me.; 6) Drehergaſſe Nr. 20 von dem Kaufmann Karl 
Voigt an die verehelichte Kaufmann Laura Pfeiffer, geb. Cor⸗ 
nehls, für 36 000 M.; 7) ein Trennſtück des Grundſtücks Abegg⸗ 
gaſſe Nr. 5b von 1,70 Ar von der Abeggſtiftung an die Zimmer⸗ 


meiſter Wilhelm Koslowskiſchen Eheleute für 2192 M.; 8) 


Tiſchlergaſſe Nr. 57 von den Schmiedermeiſter Joh. v. Domarus⸗ 
ſchen Eheleuten an den Schloſſermeiſter Julius Müller für 
7650 M.; 9) Borft. Graben Nr. 19 von den Hofbeſitzer Heinrich 
Eppſchen Eheleuten an die Bernſteindrechsler Karl Schmidt⸗ 
ſchen Eheleute für 12 600 M. B. Durch Erbgang: 10) Lang: 
gaſſe Nr. 26 nach dem Tode des Juda Auerbach von deſſen 
Erben an die hinterbliebene Witwe Johanna Auerbach im 
Breslau zum Eigentum abgetreten; 11) Schüſſeldamm Nr. 34 
nach dem Tode der Witwe Ketterling auf deren Tochter Cäcilie 
Krauſe, geb. Ketterling, zum Alleineigentum übergegangen; 
12) Tagnetergaſſe Nr. 3 nach dem Tode des Korbmachermeiſters 
Michael Sachs auf deſſen hinterbliebene Witwe, jetzt wieder 
verehelichte Fabrikmeiſter Hagel zum Eigentum übergegangen; 
13) Vorſt Graben Nr. 19 nach dem Tode der Rentier Bern: 
hard Eppſchen Eheleute auf deren Tochter, verehelichte Hof⸗ 
beſitzer Eva Epp zum Eigentum übergegaugen; 14) II. Neu⸗ 
garten Nr. 667, Altſt. Graben Nr. 72 und Töpfergaſſe Nr. 14 
nach dem Tode der Witwe Renate Gulich auf ihren Sohn, 
den Kaufmann Joh. Gulich zum Eigentum übergegangen; 15) 
Petershagen a. R. Nr. 19/20 und Petershagen außerhalb des 
Thores Nr. 1181 nach dem Tode der Frau Johanna Otto auf 
den hinterbliebenen Witwer Wilhelm Otto zum Alleineigentum 
übergegangen für 28 000 M.; 16) Biſchofsgaſſe Nr. 19 nach 
dem Tode des Nagelſchmiedemeiſters Auguſt Fieck von den 
Erben desſelben an den Miterben Wallmeiſter Auguſt Fieck 
zum Eigentum abgetreten für 1500 M.; 17) Stolzenberg Nr. 664 
nach dem Tode des Nagelſchmiedemeiſters Auguſt Fieck von 
den Erben desſelben an den Miterben Wallmeiſter Auguſt Fieck 
zum Eigentum abgetreten für 190 M. 

* [Bienen wirtſchaftlicher Hauptverein.] Am 
25. d. M., 11 Uhr vormittags, findet die Hauptverſamm⸗ 
lung des bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins Danzig im 
„Freundſchaftlichen Garten“ in Danzig ſtatt. Es wird über 
die im Auguſt veranſtaltete Ausſtellung Bericht erſtattet und 
Rechnung gelegt werden. Der wichtigſte Gegenſtand iſt die 
Beſchlußfaſſung über Bildung von Kreisvereinen, deren 


Rechten und Pflichten. 

-a- [Strafkammerverhandlung.] (Schluß der geſtri⸗ 
gen Verhandlung gegen Perl und Hoffmann.) Die Be⸗ 
laſtungszeugen unterſtützten die Anklage in allen Punkten. 
Auch der im Schwurgericht im Juli wegen des Mordverſuches 
als Thäter zu drei Jahren acht Monaten Zuchthaus verurteilte 
Füllbrandt war als Zeuge vorgeführt. Derſelbe tritt heute mit 
der Behauptung auf, daß nicht er, ſondern Perl auf den Gen⸗ 
darm Frieſe den Mordverſuch verübt, daß er aber das faule 
Pferdefleiſch in den Zieſauſchen Brunnen getragen habe. F. 
überreicht zum Beweiſe deſſen einen von Perl an ihn ſchon im 
Gefängniſſe zu Karthaus geſchriebenen Kaſſieber, in welchem 
Perl die Rollen, ſo wie ſie vor dem Schwurgericht verhandelt 
worden, verteilt hatte. Perl ſagt: nicht Füllbrandt, ſondern 
ich habe den Schuß auf den Gendarm Frieſe gethan. Der 
Sachverſtändige Kreisphyſikus Dr. Freymuth gibt fein Gute 
achten dahin ab, daß faules Pferdefleiſch allerdings das Waſſer 
nicht allein wegen des üblen Geruchs ungenießbar mache, ſon⸗ 
dern daß hiervon auch die Geſundheit deſſen, der davon genießt, 
gefährdet werde. Der Staatsanwalt plaidiert auf Schuldfrage 
aus $ 304 des Strafgeſetzbuchs und beantragt gegen Perl eine 
Zuſatzſtrafe von einem Jahre Zuchthaus, gegen Hoffmann zwei 
Jahre Gefängnis. Die Verteidigung beantragt Einſtellung 
des Verfahrens, da der Strafantrag ſeitens des Zieſau zu ſpät 
angebracht jet, event. gegen Hoffmann auf eine Geldftrafe zu 
erkennen. Der Gerichtshof ſprach das Schuldig gegen Perl 
wegen der Beleidigung aus, er wandte jedoch bezüglich der 
Sachbeſchädigung nicht den $ 304, ſondern den § 303 des 
Str. G.⸗B. an, unter fernerer Annahme, daß der Strafantrag 
rechtzeitig eingereicht worden, und verurteilte den Perl zuſätzlich 
zu ſechs Monaten Zuchthaus, den Hoffmann aber zu einer Gez 
fängnisſtrafe von neun Monaten. 

* [Einjährig-Freiwilligen-Prüfung.] Unter 
dem Vorſitze des Herrn Regierungs- und Militärdeparte⸗ 
mentsrats Knickenberg fand am Montag im Saale des 
hieſigen Regierungsgebäudes die Prüfung der Aſpiranten 
für den einfährig⸗freiwilligen Militärdienſt ſtatt. Von drei 
Examinanden, welche ſich zur Prüfung gemeldet hatten, 
haben zwei dieſelbe beſtanden. 

r. [Selbſtmord.] Als geſtern Abend 6 ¼ͤ Uhr der 
Schneidermeiſter S. über den Johanniskirchhof ging, ge⸗ 
wahrte er zu ſeinem Entſetzen an einem eiſernen Grab⸗ 
kreuze einen Erhängten. Er benachrichtigte davon ſofort 
den Revierpolizeibeamten, welcher die Beſeitigung und 
Überführung der Leiche nach dem Bleihofe bewirkte. Aus 
einer bei der Leiche befindlichen Karte ging hervor, daß 
dieſelbe mit dem Maler und Lakierer A. H. Mühlrath, 
wohnhaft Johannisgaſſe 22, identiſch Jei. Die bedauerns⸗ 
werte Wittwe, welche mit vier kleinen Kindern zurückge⸗ 
blieben, wurde noch geſtern in ſchonender Weiſe von dem 
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Vorgefallenen unterrichtet. Nicht einzubekommende, aus⸗ 
ſtehende Forderungen und dadurch herbeigeführte Nahrungs⸗ 
ſorgen ſollen das Motiv zu dem Selbſtmorde geweſen jein. 

t. Brutalität] Heute Vormittag erhielt der Arbeiter 
Dorſch auf der Speicherinſel von einem Unbekannten mit 
einem ſtumpfen Inſtrumente einen derartigen Schlag ins 
linke Auge, daß er faſt bewußtlos zuſammenbrach und in 
das ſtädtiſche Lazarett aufgenommen werden mußte. 

* [Bedrohung.] Geſtern Nachmittag kam der Ar⸗ 
beiter Auguſt Reinke in die Wohnung der Arbeiterfrau 
Papke, Stadtgebiet Nr. 109, und bedrohte dieſelbe mit 
einem geladenen Piſtol. Auf Intervention von Nachbarn 

t. verhaftet. 
e ko wurde geftern der Arbeiter Reinke wegen 
Bedrohung und Geſchäftsſtörung und der Arbeiter Albert 
Kauſch wegen Diebſtahls, groben Unfugs und Verurſachung 
eines Volksauflaufs . 

* [Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Die zur Kon⸗ 
trollverſammlung einberufenen Landwehrmannſchaften 
ſtehen nach einem Urteil des Reichsgerichts, II. Straf⸗ 
ſenats, vom 30. Juni d. J., bis zum Ablauf des Tages, 
an welchem ſie wieder entlaſſen werden, unter den Militär⸗ 

geſetzen. 
i * Neuſtadt. Am 20. d. ſtarb der auch in weiteren 
Kreiſen bekannte Kreis-Deputierte und Rittergutsbeſitzer 
Guſtav Pieper auf Smaſin. Derſelbe war lange Jahre 
Mitglied des Provinzial⸗Landtages und Kreistages, ſowie 
zahlreicher Kreiskommiſſionen, und bekleidete ſeit dem Jahre 
1868 das Amt eines Kreisdeputierten. 

«w Dirſchau, 22. Sept. Am Sonntag Abend 
fiſchte der Fiſcher Sch. aus Zeisgendorf in Kniebau eine 
Leiche auf, welche, wie ſich herausgeſtellt hat, die des 
Arbeiters Zakrzewski aus Subkau iſt. Die gerichtliche 
Leichenſchau ergab, daß die Leiche Stichwunden am Halſe 
und im Geſichte hatte, weshalb der Verdacht nicht unbe⸗ 
gründet erſcheint, daß der Arbeiter zuerſt erſchlagen und 
dann in die Weichſel geworfen worden iſt. Der p. Zakr⸗ 
zewski wird ſeit 8 Tagen vermißt. Hoffentlich bringt die 
gerichtliche Unterſuchung Licht in die Affaire. 

St Marienburg, 22. Sept. Zu der am künftigen 
Dienstag hierſelbſt ſtattfindenden General-Verſammlung 
der Cäcilien-Vereine Ermlands werden die Vereine 
Elbing und Chriſtburg in corpore erſcheinen, wogegen die 
übrigen der großen Entfernung wegen nur ihre Delegierten 
zu ſchicken beabſichtigen. Im ganzen dürften doch ca. 120 
Sänger zuſammenkommen. Außer der ſchon erwähnten 
Preismeſſe „Salve Regina“ von Stehle gelangen in der 
Kirche zur Aufführung: Offertorium: „Stetit Angelus* 
von Widmann vierſtimmig (Verein Elbing). Introitus, 
Graduale et Communio (Choral: Graduale Romanum). 
Ferner ſingt der Verein Chriſtburg: 1) Gloria aus der 
Meſſe „Stabat water“, 2) „Jesu duleis memoria*, 
3) „Gnadenquelle, ſei gegrüßt“ von Leiter. Der Verein 
Marienburg: 1) „Ave verum corpus“ von Fieſel, 
2) „Regina coeli* und 8) „Laudetur* von Mazurowski. 
Der Verein Elbing: 1) „Ave Jesu“ von Dr. Franz 
Witt, 2) „Gebet zu Maria, der immerwährenden Hilfe“ 
von M. Haller, 3) „Terra tremuit“, Offert. in Dom. 
Res. D. N. J: Chr. von Kraſſuski. Schlußgeſang: „Großer 
Gott, wir loben dich“, aus dem ermländiſchen Geſangbuch. 
— Eine höchſt merkwürdige Verwechslung iſt in den 
Namen und dadurch auch in den Perſonen zweier Mädchen 
der hieſigen Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt gemacht worden. 
Als dieſelben vor fünf Jahren von der Schlochauer unſerer 
Anſtalt überwieſen wurden, ſtellte der betreffende Lehrer 
die armen Vierſinnigen unter den Namen G. und H. vor, 
wobei aus Verſehen eines des andern Namen erhielt. 
Dieſe pſeudonymen Namen führten beide Kinder bis zur 
Entlaſſung, welche am Sonntag ſtattfand. Die Mutter der 
H. war gekommen, um ihre Tochter abzuholen, und als 
ihr nun die pſeudonyme H. vorgeführt wurde, erklärt fie, 
daß das nicht ihr Kind ſei; es könne ſich unmöglich ſo 
verändert haben. Erſt nach vielem Reden entſchloß ſich 
die Mutter, die pſeudonyme Tochter als ihre eigene angu- 
nehmen. Wer beſchreibt aber die Verwunderung der an⸗ 
weſenden Lehrer, als nach kurzem die richtige Tochter, die 
bisher den Namen G. führte, hereinkam, die Mutter H. 
ſie ſofort wiedererkannte, und ſich nun beide beſeligend um⸗ 
armten und küßten. Es ſtellte ſich jetzt leider zu ſpät her⸗ 
aus, daß mit der Namensvertauſchung auch Pakete und 
Briefe ſtets an die falſche Adreſſe gelangt waren. 

X Pelplin, 22. Sept. Denjenigen Herren Geiſt⸗ 
lichen, welche an den Exerzitien teilnehmen wollen, zur 
Nachricht, daß Betten vom Seminar nicht geliefert 
werden können. Die betreffenden Herren müſſen ſolche 
entweder mitbringen oder ſich am Orte damit ſelbſt ver⸗ 
ſehen. 

O Konitz, 22. Sept. Die Verſammlung, welche hier 
am 20. d. M. tagte zur Beratung über die Herſtellung und 
Einrichtung des neuen Krankenhauſes unter Leitung der 
Franziskaneſſen, nahm den ſchönſten Verlauf. Über 
300 Männer, faſt ausſchließlich Katholiken, waren anweſend 
und bekundeten durch ihre aufmerkſame Teilnahme, mit 
welcher Freude ſie das neue Inſtitut in unſerer Stadt be⸗ 
grüßen. Profeſſor Weclewski ſetzte noch einmal die Bee 
deutung des Krankenhauſes unter Leitung barmherziger 
Schweſtern auseinander und berichtet über die Thätigkeit 
des in der allgemeinen Verſammlung vom 4. Dezembr v. J. 
erwählten Komitees. Der Herr Redner teilte mit, wie 
dem Komitee die einleitenden Schritte aufs beſte gelungen, 
wie das Miniſterium wider alles Erwarten in ganz kurzer 
Zeit die Genehmigung zur Niederlaſſung der Franziskaneſſen 
am hieſigen Orte und die Gründung des ihrer Leitung zu 
übertragenden Krankenhauſes und der Kleinkinderbewahr⸗ 


anſtalt genehmigt hätte und ging dann zu der Frage der 
Notwendigkeit dieſer Anſtalten über. Konitz habe zwar ein 
von der Kommune gegründetes und den Anſprüchen einer 
Mittelſtadt entſprechendes Krankenhaus, es ſei aber offenbar, 
daß es für die Frequenz aus den vier intereſſierten Kreiſen 
nicht vollſtändig ausreiche. Man könne zudem annehmen, 
und dies mag auch das Miniſterium in Erwägung gezogen 
haben, daß die Rivalität beiden Krankenhäuſern nur zum 
beſten gereichen könne. Überdies ſei es für jeden katholiſchen 
Kranken ein tiefgefühltes Bedürfnis, von der liebenden Hand 
barmherziger Schweſtern gepflegt zu werden, aus ihrem 
Munde die letzten Troſtesworte zu hören. Die in unſerer 
und den benachbarten Provinzen belegenen, von barm⸗ 
herzigen Schweſtern geleiteten Krankenhäuſer ſeien für die 
meiſten Kranken von hier aus zu weit entfernt, und deshalb 
könne der hieſigen katholiſchen Gemeinde es niemand ver⸗ 
denken, wenn ſie jetzt, wo die biſchöfliche Behörde ihr unter 
ſo günſtigen Bedingungen das Borromäusſtift zur Verfügung 
ſtellt, Franziskaneſſen zur Leitung des darin zu errichtenden 
Krankenhauſes wählt. Ganz beſonders ſei hervorzuheben, 
daß dasſelbe allen Notleidenden jeden Glaubens offen ſtehen 
werde. Nachdem Redner hierauf noch die Vorzüge einer 
Kleinkinderbewahranſtalt eingehend beleuchtet hatte, richtete 
er am Schluß ſeiner allſeitig beifällig aufgenommenen 
Ausführungen an die Anweſenden die Bitte, ſelbſt ſich 
der Sache annehmen und in ihren Kreiſen, beſonders 
bei den Frauen für dieſelbe wirken zu wollen. Dr. 
v. Lniski ſprach über die Wichtigkeit eines Kranken⸗ 
hauſes vom mediziniſchen Standpunkte. Der Herr Redner 
jagte u. a.: Das größte Übel, das der Arzt zu bekämpfen 
habe, ſei die Quackſalberei. In unzähligen Fällen fruch⸗ 
teten die Anordnungen des Arztes garnicht, da der Kranke 
aus den niederen Ständen den Ratſchlägen einer ſogenannten 
„klugen Frau“ weit mehr Glauben ſchenke. Deshalb fei 
die Eröffnung eines Krankenhauſes, in welches der mittel- 
loſe Kranke zu jeder Zeit aufgenommen und aus der ihn 
und ſeine Familie bedrängenden bitteren Not geriſſen wer⸗ 
den könne, mit Freuden zu begrüßen. Dr. Lüdtke, der 
von der Verſammlung zum Präſidenten erwählt war, 
machte praktiſche Vorſchläge, durch welche das ſchöne Werk 
zur glücklichen Vollendung geführt werden könne. Der Herr 
Redner ergänzte das Referat des Herrn Profeſſor Weclewski 
in einigen Punkten, teilte der Verſammlung mit, in welcher 
Verfaſſung ſich das Borromäusſtift heute befindet und wie 
es als Krankenhaus und zur Aufnahme der Kleinkinderſchule 
eingerichtet werden ſoll und erwähnte lobend den Opferſinn 
aller derer, welche die Einrichtungsarbeiten durch Berechnung 
allerbilligſter Preiſe haben fördern helfen. Das Komitee, 
welches in der wichtigſten Frage, der Geldfrage, durch die 
Zeichnung von 2380 M. mit gutem Beiſpiele vorange⸗ 
gangen, fei überzeugt, daß es hierin recht zahlreiche Nad- 
ahmer finden werde, wozu eine von dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten für die reife Konitz, Flatow, Schlochau und 
Tuchel genehmigte Hauskollekte demnächſt reichlich Gelegen- 
heit geben werde. Es richte ferner an die Arbeiter und 
Fuhrwerksbeſitzer in der Gemeinde die Bitte, ſich zur un⸗ 
entgeltlichen Leiſtung von Dienſten im Gartenbau und bei 
der Anfuhr von Baumaterialien 2c. zu melden. Auch an- 
dere milde Gaben in Geſtalt von Einrichtungsgegenſtänden 
und Lebensmitteln ſeien zur Ausſtattung und Erhaltung 
des Krankenhauſes dringend erwünſcht. Da dies vorzugs⸗ 
weiſe das Feld der Frauen ſei, werde das Komitee zum 
14. Oktober ex., nachmittags 2 Uhr, in das Engliſche Haus 
eine Frauenverſammlung einzuberufen. Nachdem der Redner 
noch mitgeteilt, daß morgen (Dienstag) die Generaloberin 
der Franziskaneſſen in Begleitung der Schweſter Severina 
Neuerburg (vielleicht der zukünftigen Oberin des hieſigen 
Inſtituts) aus Holland zur Beſichtigung des Borromäus⸗ 
ſtifts hier eintreffen werde, und daß die barmherzigen 
Schweſtern Mitte November die Leitung des Krankenhauſes 
übernehmen, ſchloß derſelbe die Verſammlung um 8 ½ Uhr 
mit dem Wunſche, daß das Unternehmen wachſen und ge- 
deihen möge zur Ehre Gottes und zum Wohle aller Not⸗ 
leidenden. Allſeitig wurde die bevorſtehende Hauskollekte 
in den vier Kreiſen Konitz, Tuchel, Schlochau, Flatow 
dringend empfohlen und auch der Ausbau und die innere 
Ausſtattung des Krankenhauſes durch Spenden von Federn 
zu Krankenbetten, durch Aushilfe bei den Arbeiten und 
Fuhren, durch Lieferung von Lebensmitteln den Anweſenden 
ans Herz gelegt. Rührend war es am Schluß der Sitzung, 
als 30 Arbeiter ſofort für die Einrichtung des Kloſter⸗ 
gartens freiwillig ihre Dienſte anboten, und auch die an⸗ 
weſenden Beſitzer ihre Fuhrwerke zur Verfügung ſtellten. 
Mit Gottes Hilfe wird das Werk gelingen. 

= Aus der Koſchneiderei, 22. Sept. Die in 
Nr. 194 des „Weſtpreuß. Volksblatts“ unter Vermiſchtes 
gebrachte Notiz über die militäriſche Ausbildung Sr. kaiſerl. 
königl. Hoheit des Kronprinzen beruht auf Unrichtigkeit. 
Nicht der Unteroffizier Bludau vom 2. Garde-Regt. z. F. 
war der Exerziermeiſter des Kronprinzen, ſondern der 
noch jetzt in Oſterwick bei Konitz lebende ehe malige 
Unteroffizier Schulttz vom 2. Garde-Regt. z. F. 

X. Thorn, 22. Sept. Am 18. d. wurde die münd⸗ 
liche Abiturientenprüfung am hieſigen Realgymnaſium 


abgehalten. Folgende 6 Oberprimaner erhielten das Zeug⸗ 
nis der Reife: Banſi, Dogatka, Jungius, Roſenfeld I. 
und II. und Schmarſow. Auch den beiden Extraneern 


Finger und Hohl wurde die Reife für die Univerſität zu⸗ 
erkannt. — Die Hagelverſicherungsgeſellſchaft für die 
Weichſel⸗Niederung hat dieſes Jahr ſo ſchwere Verluſte er⸗ 
litten, daß ſie den fünffachen Beitrag als Nachſchuß erheben 
muß. Dieſer Fall zeigt, daß nur eine große, über die 
verſchiedenſten Diſtrikte ausgedehnte Verſichernng das Riſiko 
angemeſſen verteilt und den Mitgliedern mäßige Beiträge 


fiert. 


* Thorn, 19. Sept. Am hieſigen Gymnaſium be- 
ſtanden geſtern ſechs Primaner die Abgangsprüfung; drei 
andere traten wegen ungenügenden Ausfalles der ſchriftlichen 
Arbeiten von der mündlichen Prüfung zurück. — Die 
Stadtverordneten-Verſammlung hat die Errichtung eines 
Kinderaſyls unter dem Namen „Kinderheim“ und die 
dazu nötigen Koſten im Betrage von 57 000 M. bewilligt. 

* Tilſit, 21. Sept. Im Laufe dieſes Herbſtes werden 
verſchiedene fürſtliche Perſonen und ſogar gekrönte Häupter 
— man ſpricht von den Königen von Sachſen und Portu⸗ 
gal — nach Ibenhorſt kommen, um dort Jagden auf 
Elchwild vorzunehmen. 

PAREAN IEE ARE E ZEA OT EER TOOK TCP RTPA NOTEN TEE IREK EWA 3 
Zur Wahlbewegung. 

* Konitz, 22. Sept. In der geſtern Abend im Hotel 
Geccelliabgehaltenen Verſammlung liberaler Urwähler, 
zu welcher einige dreißig Perſonen erſchienen waren, wurde 
nach anderthalbſtündiger Debatte beſchloſſen, für die bevor⸗ 
ſtehende Landtagswahl mit den Konſervativen ein Wahl⸗ 
bündnis zu ſchließen. Darnach ſoll ein konſervativer und 
ein liberaler Abgeordneter gewählt werden, und zwar ver⸗ 
pflichten ſich die Liberalen, von einer deutſchfreiſinnigen 
Kandidatur abzuſehen, unter der Vorausſetzung, daß die 
Konſervativen ihrerſeits ihren Kandidaten ebenfalls nicht von 
der extremſten Seite ihrer Partei nehmen werden. Kurz 
vor der Abſtimmung erhielt der Vorſitzende der Verſamm⸗ 
lung, Herr Rechtsanwalt Meibauer, aus Pr. Friedland ein 
Telegramm, in welchem eine Anzahl dortiger Urwähler ſich 
für einen Kompromiß zwiſchen der liberalen und konſerva⸗ 


tiven Partei erklären und dem liberalen Wahlkomitee als 


Kandidaten einen Mann von der politiſchen Richtung des 
Herrn Landgerichtspräſident Nolte () empfehlen. (N. K. Z.) 

-a- Czarnikau, 26. Sept. Geſtern um 4½ Uhr 
nachmittags fand in dem Sichtermannſchen Saale eine pol⸗ 
niſche Wahl verſammlung ſtatt. Herr Wawrowski aus 
Sławno eröffnete dieſelbe im Namen des Kreis-Wahlkomitees. 
Auf allgemeines Berlangen wurde Herr Wawrowski zum 
Vorſitzenden der Verſammlung und Herr Anton Wruk von 
hier zum Sekretär gewählt. Nachdem der Herr Vorſitzende 
in einer halbſtündigen Rede den Unterſchied zwiſchen den 
Wahlen zum preußiſchen Landtage und zum deutſchen Reichs⸗ 
tage auseinandergeſetzt, ergriff das Wort der Abgeordnete 


Herr Dr. Szuman au? Althütte, der über die Schule und 


über die Ausweiſung ſprach und namentlich letztere einer 
wohlverdienten Kritik unterzog. Zum Schluß wurden als 
Kandidaten für unſern Wahlkreis die Herren Dr. Szuman 
aus Althütte, Dr. Szuldrzyüski aus Lubasz und Waw⸗ 
rowski aus Sławno aufgeſtellt. Zu Mitgliedern des Kreis⸗ 
Wahlkomitees wurden die Herren Wawrowski aus Slawno, 
Wladislaus v. Paliszewski aus Hulka, Dr. Winiecki, Je⸗ 
ſinski, A. Wruk von hier, Byeczek aus Gulez und Peter 
v. Chelmicki aus Smieszkowo gewählt. Zu der General⸗ 
Verſammlung der Delegierten der Provinz Poſen, auf welcher 
die Kandidaten zu dem Abgeordnetenhauſe für einzelne Kreiſe 
aufgeſtellt werden, wurde Herr Dr. Szuldrzynski zum 
Delegierten und zu ſeinem Stellvertreter Herr Wladislaus 
v. Paliszewski gewählt. 0 

* Bromberg, 21. Sept. Auf Einladung des Kierz 
orts beſtehenden polniſchen Wahlkomitees waren heſtern 
Wähler aus dem Kreiſe Bromberg im Saale der „Villa 
Kratz“ erſchienen, um über die drei für die bevorſtehenden 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe aufzuſtellenden Kandidaten 
ſchlüſſig zu werden. Es hatten ſich ca. 200 Wähler ein= 
gefunden. Nach Bildung des Büreaus, zu deffen Vorſitzenden 
Herr Magdzinski-Bromberg durch Akklamation gewählt 
wurde, ergriff dieſer das Wort und belehrte die Anweſenden 
über den bei der Wahl zum Abgeordnetenhauſe zu beob⸗ 
achtenden Wahlmodus, beſonders über die Einteilung der 
Wähler in das Dreiklaſſenſyſtem. Die Verſammlung wird 
hierauf mit den von dem Wahlkomitee ausgewählten drei 
Kandidaten bekannt gemacht. Es ſind dies die Herren 
Rittergutsbeſitzer Dr. v. Komierowski auf Komierowo, 
Rittergutsbeſitzer v. Koezorowski auf Dembno und der 
Amtsrichter Jarochowski aus Poſen. Nach längerer De⸗ 
batte gibt die Verſammlung zu dieſer Kandidatenliſte ihre 
Zuſtimmung. Als Delegierter für das Zentral-Wahlkomitee 
zu Poſen wurde Herr Magdzinski gewählt. Zum Schluß 
wurde darüber debattiert, in welcher Weiſe die Wahlagitation 
zu organiſieren, und wie das erforderliche Geld für die 
Agitation zu beſchaffen ſei. (Oſtd. Pr.) 


Danziger Standesamt. 
Vom 22. September. 


Geburten: Kfm. Peter Frieſen, S. — Ober⸗Feuerwehr⸗ 
mann Ant. Konrad, T. — Schjiffszimmergeſ. Frdr. Herzog, S. 
— Schloſſergeſ Max Matul, S. — Arb. Rud. Herbit, S. — 
Kutſcher „oh. Haß, S. — Arb. Joh. Gehn, S. — Tiſchlergeſ. 
en S. — Arb. Friedrich Teubert, S. — Unehelich: 


Aufgebote: Schloſſergeſ. Gottfr. Wilh. Feierabend und 


Friederike Katharine Nötzel. — Fabrikarb. Rob. Alb. Lambeck 
und Franziska Julianna Neumaun. — Keſſelſchmiedegeſ. Karl 
Ludwig Karnath u. Klara Selma Datſchweit. — Schuhmachergeſ. 
Karl Aug. Kirchhof und Wwe. Amalie Henriette Swaginius, 
geb. Schadewill. — Hausdiener Karl Aug. Weiß u. Wilhelmine 
Klaukien. — Stell machergeſ. Karl Ludwig Arendt in Liniefken 
und Luiſe Wilhelmine Weigler hier. — Diener Joſeph Belau 
und Emilie Ferdinande Czaſchke. — Kfm. Gottfr. Derm. Gehrt 


und Emilie Maria Eliſabeth Bohnke. 


Heiraten: Seifenſieder Karl Schwarz und Luiſe Bertha 
Naumann. 

Todesfälle: Seefahrer Joh. Truſchke, Alter unbekannt. 
— T. b. Zimmergeſ. Aug. Lunkwitz. 1 J. — Frau Anna Dorothea 
Walter, geb. Rogalski, 41 J. — Frau Anna Marie Raack, geb. 
Janusſchewski, 46 J. — T. d. Arb. Joh Mielke, 1 J — ©. d. 
Ober⸗Feuerwehrmanns Anton Konrad, totgeb, — T. desſelben, 
36 St. — T. d. Schuhmachergeſ. Wilhelm Beutler, 1 J. — 
T. d. Arb. Hermann Brämer, totgeboren. — Maſchinenmeiſter 
a. D. Gotthelf Leberecht Großmann, 75 J. — 1 uneheli 
totgeb. S. 


Marktbericht. BL R 123, unterpolnijher 102, Tranſit 101 W. 0 > Kursbericht vom 17. September. 
. Danzig. 22 6 Gekündigt 50 Tonnen. = LR June 3 /o Deutſche Reichs⸗Anleihe | 

[Miczewski g. Danzig, 22. September. erfte loto feft und brachte inländiſche große nach Quali- | 4/ 0% Preußiſche łoniotibiecte Anleihe j s 
Heizen lofo konnte, beſonders für inläudiſchen, am heu- | tät 105 und 110 Pfd. 120, 111/12 Pfd. 125, 111 Pfd. 130, extra | 4% Preußiſche konſolidierte Anleihe 103 50 
| tigen Markte volle geſtrige Preiſe bedingen, für Tranſit mar | 114/5 Pfd. 135 N p. To. 31/2 070 Preußiſche Staatsſchuldſchein 99,90 
| der Verkauf weniger willig. 400 Ton. wurden verkauft und ift Berliner Schlachtviehmarkt vom 21. Septbr. 1885. 3½ % Preußiſche Prämten⸗Anleihe 136,0 
i bezahlt für inländ. Sommer: 128—1831 Pfd. 142, 148, gut bunt Auftrieb und Marktpreiſe nach Fleiſchgewicht mit Aus: | 4% Preußiſche Rentenbriefe 101,75 
* 117 Pfd. 188, bunt bezogen 125 Pfd. 135, hell bezogen 131 Pfd. nahme der Schweine, welche nach Lebendgewicht gehandelt werden. 4% alte Ritterſchaftl. Weſtpreuß. Pfandbriefe 101,40 
| 140, hellbunt zum Teil bezogen 127, 130 Pfd. 145, hellbunt Rinder. Auftrieb 2769 Stück. (Durchſchnittspr. für 100 4 % neue Weſtpreußiſche Pfandbrief 101,20 
| 125 Pfd. nicht ganz frei von Bezug 45½, hochbunt glafig 127 | kg.) I. Qualität 108-116 M., II. Qualität 94—104 M., 3Y2% Weſtpreußiſche Pfandbriefe 880 
| Pfd. 146, 147, für polniſchen zum Trauſit hell krank 120 Pfd. III. Qualität 80—86 M., IV. Qualität 64-70 M. — | 4% Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 101,59 
34 125, blauſpitzig 125/6 Pfd. 120, bunt blauipigig 125/6 Pfd. Schweine. Auftrieb 10654 Stück. (Durchſchnittspr. für | 342% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 906,0 
| 127, bunt 123/4—126/7 Pfd. 131, 132, 135, hellbunt 126/7 Pfd. 100 kg.): Mecklenburger 106—108 M., vereinzelt auch 110 | 4% Poſenſche landw. Pfandbriefe sdi 

A 142, hochbunt glafig 127/8 Pfd. 142, für ruſſiſchen z. Tr. hell M., Landſchweine: a. gute 96—104 W, b. geringere 88—94 M., | 5% Danziger Hypth.⸗Pfandbriete pari ansi. 104 
1 beſetzt 126 Pfd. 133, bunt beſetzt 128 Pfd. 137, bunt krank 123 | Batony 88—90 M., Serben — M., Rufen 88—96 M. — 4¼ % n a m 101,50 
3 Pfd. 130, hellbunt krank 130 Pfd. 141, hellbunt 124, 125 Pfd. Kälber. Auftrieb 1545 Stück. (Durchſchnittspreis für I kg.) | 50% Stettiner Hppotheken⸗Pfaudbriefe 100,50 
137 W p. To. Yegulterungspreis 134 RY. I. Qualität 0,80—1,00 M., II. Qualität 0,68—0,86 M. — | 5% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe llur | 109/50 

Roggen loko feſt, jedoch find nur 40 Tonnen gekauft. Be Schafe. Auftrieb 11725 Stück. (Durchſchnittspreis für 1 kg.) | AŻ: Privatbanf⸗Aktien ern 
zahlt wurde nach Qualität per 120 Pfd. für inländ. 120, 123, | I. Qualität 0,86—0,96 M., II. Qualität 0,72—0,80 M., 5% Rumäuiſche amortiſterte Rente 92,5 
feucht 118, für polnijchen zum Tranſit 100, 102 % per To. III. Qualität — M. | 4% Ungariſche (Solar: 79,30 


vis-à-vis dem Stadt⸗Theater. | Ein un De mit a | 
ee ee] aE Sj | Arbeiten bewanderter katholiſcher | 
| È? « w. A 23 a % = . 
| Sämtliche Neuhei Wirtſchafts⸗Inſpektor 
l; Sämtliche Nen heiten welcher der polniſchen Spe mächtig, wik | 
für die geſucht. Gehalt bei völlig freier Station 240— 


Ein weißes Damaſt⸗Meßgewand, 
Kreuz, Balken, Stola, Manipel, mit hod- 
feiner Stickerei in echt Gold, ſowie mit echten 
Goldtreſſen beſetzt, empfiehlt die Parament⸗ und 
Ornament⸗Handlung i 

H. Dauter, vorm. J. Kowaleck, Danzig. 


Feinſte Salon⸗Kerzen, 
Wagen⸗ und fleine 
Laternen⸗Lichte, ſowie 
Stearin⸗ u. Paraffinlichte 


in allen Packungen empfiehlt, 
Oscar Unrau, 
Kohlenmarkt Nr. 6, 


Herbi- und Winter⸗Faiſon 


ſind eingetroffen und empfehle dieſelben in 
großer Auswahl 

m m 

ın Seide: 
Satin Merveilleux, Satin de Lyon, 

Duchesse und 

Faille de France, Met. 3,00—7,50 M., 
Faille rayć, reine Seide, Met. 1,30 M., 
Besätze in Samt, Plüsch u. Damast; 


ın Wolle: 


Drap foulé a galon, Crêpe d'Afrique, 
Drap Tricotine Bonelé, Loden 
und Kaschmire double in reiner 
Sole breit, Meter von 1,20— 


Damen⸗Konfektion: 


Dolmans, Jaquetts und Umhänge, 
mit den dazu paſſenden Beſätzen, don 
5,00 — 75,0 L. 


Winter⸗Kinder⸗Mäntel, 


50 em lang Stück von 3,50 M., bis 110 cm 
12,00 M. 


Tuche und Buckskins 


Ein Knabe vom Lande, der Luſt hat das 
Schmiedehandwerk zu erlernen, kaun 
fidh meld. Kaſſubſchen Markt 21, i d. Schmiede. 


Ern neues zweithüriges mahagoni Kleider⸗ | 
jpind (auseinander gu nehmen) fteht | 


Frauengaſſe 36 billig zu verkaufen. 
Echten Schweizerkäſe, 
Tilſiter und fetten 
Werderkäſe 


empfiehlt = 
Oscar Unrau. 
Kohlen markt Nr. 6, 


vis-à-vis dem Stadt⸗Theater. 


300 Mark. 
Offerten mit Einſendung der Zeugnisabſchriften 
unter der Adreſſe: „Der Landwirt“, poſt⸗ 
lagernd Pelplin Weſtpr. einſenden. Nicht⸗ 
beantwortung binnen 14 Tagen gilt als Ab⸗ 
lehnung. 


JS” Achtung! BE 


Direkt aus der Fabrik. 


Für Wiederverkäufer. 
Tafelmeſſer und Gabeln, gute Ware, per Dtzd. 
Paar M. 3,80 M. 
do. do. hochfeine, per Dtzd. Paar M. 8,50. 
Tranſchier⸗Meſſer und Gabel per Paar M. 2,40. 
Taſchenmeſſer mit zwei Klingen, elegant, per 
Did. M. 2,80. 
Taſchenmeſſer mit einer Klinge und Korkzieher, 
ſehr fein, per Did. M. 7,50. nai 
Taſchenmeſſer, majfib, mit einer ſchweren Klinge, 
Heft imitiertes Hirſchhorn, beſtes Meſſer für 
Landleute, ohne Konkurrenz, per Dtzd. M. 4 

Küchenmeſſer mit drei Nieten, beſter Stahl, per 
Dgo. M. 1 


Scheeren, beſter Stahl, per Deb. M. 5, 7 u. 10 | 


Raſtermeſſer, unübertroffene Schueidefähigkeit, 
per Stück M. 3. 

Britania⸗Eßlöffeln, prima Ware, per Did. 
M. 2,20 


Bewerber wollen ſelbſtgeſchriebene 


% 
4 
SM 


en gros f. en detail 


— — —„ 1 — nn 
A 


Verantwortlicher Redakteurk A. Kirſſch in Danzig. 


Druck und Veriag von H. 2 F. Bloenig in Danzig. 


| i en, öſiſch en Beitania-Kaffetöffen, prima Ware, per Dtzd. A 4 
i nglijchen, fran en und deutſchen . 1,20. 
y Sabritaten, Dieter von 2.50- 17,00 M. T dobr Einſendung des Um mit meinem großen Lager 
> nzige werden von akademiſch gebildeten | Betrages oder Nachnahme. f H G d b 
dermeiſt t d tigt. H = 
En mn e deen, ; fertiger Herren⸗Garderoben 
pilmarp Met. von? f., Züchen von = s t z 95 — 3 ; b 
25 Pf. _ waren-Fabrif zu räumen, verkaufe dieſelben zu ganz bedeutend 
Halbleinen von 30 Pf., Tiſchdecken von in Gräfrath bei Solingen. s: ° 
1,50 m. i C a zurückgeſetzten Preiſen: 
; Reinw. Pferdedecken, Stück von 3,30 m. | Stadt- Theater zu Danzig. | 5 s 
a p y Beginn: Donnerstag den 1. Oftober 1885. Elegante Anzüge in reiner Wolle I 
sh, | ik g 8 N 8 
AB 05€ 0e 9 bon A. SG Luſtſpiel in 4 Akten für 13, 15, 18, 20, 24 und 30 M., f 
; Einzeichnung in die Ab i 7 T T E È 
Dirſchau. Sonnabend ben . Sepen e oe Feinste Winteriiberzieher . 
Bedienung ftreng reell. Proben franfo 11—1 und 3—4 Uhr im Theater. Paſſepar⸗ für 15, 20, 24, 30 und 36 M., 
Bueije feit und bei Barzahlung 2 Proz. touts eingeteilt in ein ganzes und ein Fünftel. Beste Winterreiseröcke 
nnement. 
| Rabatt. Perfekte Gaftipiele:Barnay, Bötel, Bulss, z I roc 
E W Lewinsky. | für 18, 24, 30 und 36 M., | 
5 2 ren | Eleganteste Beinkleider 
J. M. Cohn i mea e 
= — 9 Beſtellungen nach Maß werden in kürzeſter Zeit zu ; 
Danzig, Langenmarkt No. 20, ſehr billigen! 1 prompt ausgeführt. f 
zk Moritz Berghold, 
i Neuheiten in Kleiderſtoffen, orriz $ erg 0 J i 
| ſchwarze, weiße und farbige Kaſchmirs, Langgaſſe 73. a 
1 ſchwarze und weiße Seidenſtoffe +© e 
| in bedeutender Auswahl I — f 
zu beſonders billigen Preijen. WE um i 
Einen größeren Poſten A à 12 5 ute. 
halbwollener und reinwollener Kleiderſtoffe Ein een habe ich käuflich übernommen und beſteht das Lager aus 3 
(beſonders zu derben Hauskleidern geeignet) den eleganteſten Faſſons und großartigſten Qualitäten; ich werde, um ſo ſchnell wie möglich il 
ą 2 25, 30, 40, 45, 50 und 60 Pf. per Meter. zu räumen, das Lager unter Fabrikpreiſen ausverkaufen, z. B.: Haar⸗Filzhüte in ſchwarz u 
Paie Ea Prom und kouleurt, die 6 bis 7 Mark koſten, verkaufe ich für fi 
. s , n ende, iſchdecken, NRY F 
g 8 ee a pnice, 3 bis 4 Mark W 4 
Chiffous, andtücher, ettvorleger, ee es Publikum, ſich hi Eko zu i 5 icht oft 
i | alas e in BUNTER, Ben ne an Tirana eben agree | 
in anerkannt ſoliden Qualitäten l Größte und billigſte Bezugsquelle für Hüte und Winter⸗Schuhwaren. 
| zu bedeutend billigeren und feſten Preiſen. B. Blumenthal, Danzig, 2. Damm 7—8, > 
FCC neben dem ÜUhrengeſchäft des Herrn Laasner. kr 
3 n 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
JIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


